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Seminarbilder

u) Kleinkinderschule,

l

So bald E, kam, erzählte sic eifrig: „Ich habe Ziegen

gesehen, die sind mit einer Frau gegangen und da sind sie

zu einem Bächlcin gekommen und wollten trinken; aber das

Wasser hat sie nicht gelassen; es war bös. Da sind die

Ziegen wcggesprungen und eine ist gefallen; sie blutete am

Bein." Aber wie hat das Wasser die Ziegen nicht trinken

lassen, warum? fragte ich, „Es hat halt nicht wollen," —

Die Lebendigkeit und der Eifer mit welchen E. das Alles

sagte, überzeugten mich, das« ihr die Sache wirklich so erschien.

Merkwürdig ist mir, daß sie selber, oft nur nicht will, um
nicht zu wollen; gleichsam im Elcfühl ihrer Kraft; dabei

ist sie aber sehr gutmüthig,

2,

Heute ging ich mit einige» um Wolle und Stramin,
auch eine blecherne Schussel und zwei Schwämme einzukaufen.

Wir merkten uns recht die Preise, Eigenschaften und Namen

des Eingekauften, B, rechnete dann die Kosten zusammen.

Stramin 9 ß. Wolle 28, daö Becken 2li, die Schwämme

32, zusammen 92 ß. Dann brachte sie'ö in Gl, 2 fl. 15i ß,

und endlich in Frkn, und Rpp, So was macht ihnen

große Freude,

3,

Den I. versprach ich gestern, sie dürfe heute die Kreiden

spitzen, Sie fing an, sobald sie in die Schule kam. Die
andern Kinder wünschten es auch zu thun. Da ich aber
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nur ein Messer hatte, sagte ich: die I. darf jetzt ein wenig

lange, daß sie es recht gut lernt." Das leuchtete Allen ein

und sie waren zufrieden.

4.

L. näht so artig. Man muß für sie immer ernstlich

darauf bedacht sein ihr eine Beschäftigung zu geben, die sie

fesselt. Sie ist im gleichen Grade innig bei etwas, daS sie

gern thut, als sie leer ist, bei etwas, daö ihr nur von

außen aufgedrängt wird.

5.

Eine von den Kleinen, welche die Vorübung gut machte,

durfte anfangen ein Schreibheft zu machen. Das reizte Alle
wieder sehr.

Als die 2. Abtheilung schrieb, sagte ich: „Wir wollen

sehen, ob wir während einer Linie Alles beobachten können!"

Alle konnten eS. Nur anregen!

6.

A. nähte heute die Bänder an ihre fertiggestrickten

Strumpfbänder. Sie schnitt ins Strumpfband, als sie den

Faden abschneiden wollte. Da strickte sic's frisch wieder nach,

nähte die Bänder auch noch an, ohne zu ermüden, nur um
die neue Arbeit anfangen zu dürfen.

Wie viel besser geht eS, seit ich wenig gebiete und
verbiete und das durch Anrcizung ersetze. Aber wie viel Zeit
hat es erfordert, bis ich diese Idee nur erfaßt habe und wie

lange wird's noch gehen, bis ich sie praktisch konsequent

durchzuführen vermag! —

7.

F. ist diese Woche nicht so belebt wie die vorige. Aber
ich denke, wenn die Kinder matter sind, nicht frisck und
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munter wie gewöhnlich, se ist's gut, sie sich ein wenig selbst

zu überlassen zur Erholung, statt durch Zwang die Sache zu

verschlimmern.

8.

Eine Kandidatin zeichnete. Ich schaute ihr von den

Kleinen umgeben zu. Mth. saß neben ihr und war sehr

aufmerksam. Sie stand einmal auf und alsobald wollte Z. auf
ihren Platz. Mth. setzte sich aber sogleich wieder und

sagte für sich: „Nei, du das ist mi Platz." Da umfaßte Z.
die M. B.; Mth. betrachtete beide ernst; dann stand sie

auch auf, stellte sich neben sie und umfaßte sie auch. M. V.
wollte Mth. zuerst wegstoßen; aber auf einen freundlichen
Blick von mir, schmiegte sie sich an Mth. und diese 3 Kinder

standen nun in lieblichster Verschlingung.

9.

Eine Cand. war heute mit einigen beim Schreiner.
Bei der Rückkehr ließ ich mir von den Kindern erzählen,

was sie gesehen hätten. Der Schreiner hatte die Rücklchne

eineS Sessels gehobelt, geraspelt, gefeilt, mit der Ziehklingc

abgezogen und mit Sandpapier abgerieben. Sie beschrieben

mir die Werkzeuge recht artig; hatten aber nicht nachgeschaut

von was für Holz der Stiel derselben gemacht sei.

ttt.
Als die Kleinen frei hatten, haben sie sich eine Stube

gemacht, ein Viereck von Stühlchen, in der Mitte einige

Stühle, auf denen sie saßen, die Katze bei ihnen. E. hatte

sie ans ihren Knieen mit einem ruhigen, sanften Ausdruck,

wie sie ihn sonst gar nicht hat.

kl
Daß unsere Kinder an Ausdauer und Willeökrast sehr

gewinnen, zeigt sich bei vielen Gelegenheiten. Namentlich
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beim Arbeiten; und als sie diesen Morgen so arbeiteten

wurde mir wieder klarer, daß es sich bei ihnen nicht darum

handle, ein Stück Arbeit zu machen, sondern nm Erwerbung
größerer Tüchtigkeit, um ein offenes Auge, Geschmack,

Selbständigkeit, um den Ernst, der so ganz bei der Sache

ist und um das Streben etwas Rechtes zu thun und zu werden.

1Z

Die kleine L. kam heute Nachmittag mit der Bitte eine

Lichtinanschettc ausschneiden zu dürfen; ihre Mamme sei nicht

wohl und sie möchte ihr eine Freude machen. Ich gestattete

es gern und ließ sie dann auch deßwegen in der Schule, als
wir spazieren gingen.

Es war ein intressanter Spaziergang. Wir kamen zu

Bauersleuten, die Holz aus dem Walde erhalten und eS

nun versagten. Der Mann gab uns von verschiedenen

Arten. Sie hatten auch Rothbuchcnholz für den Wagner
zubereitet, was den Kindern, die am Morgen beim Wagner

waren, besondere Freude machte.

l.i

Heute sah ich wieder recht auffallend, wie es von der

Stimmung der Lehrerinn abhängt, ob die Kinder so oder so

seien. Bei den Anschauungen war ich zuerst gar nicht

aufgelegt; sogleich waren die Kinder zerstreut. Da nahm ich

mich recht zusammen und vertiefte mich selber in die Sache.

Und alsobald waren auch die Kinder aufgelegt und mit
regstem Eifer bis wir aushörten.

14

Die Kinder wurden heute bei den gymnastischen Uebungen
sehr lärmend und einige liefen von ihrem Platze. Da sagte

ich ziemlich leise: „Blickübung!" und stellte dabei eine Kleine
still in den Kreis, sah alle schnell der Reihe nach an, indem

Dit Enicherin I84N. 1s Heft. Z
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ich leise fortfuhr: „blick, grad aus! Nach oben!" u s f.

Sie wurden augenblicklich ganz aufmerksam und gesammelt,

15,

Wenn der kleinen M. jemand zu nahe kommt, so stößt

sie solche mit den Armen ganz unfreundlich. Als wir heute

das „Patsche Kuchen" machten, wurde ste von A, dabei

unabsichtlich gestoßen, und sogleich stieß sie auch A. recht

stark in die Seite. „M,, dein Aermlein kann noch nicht

freundlich sein; komm, wir wollen es lehren," Da nahm
ich A, und sagte zu ihr: „Berühr' jetzt M, wieder; wir
wollen dann sehen, ob ihr Aermlein doch freundlich sei,"
A, stieß sie sanft und M, lächelte freundlich.

Iki,

Wir waren heute in der Mühle, wo wir aber Alles erst

an iri-05 ansahen. Jedes Kind durfte dann erzählen, was es

recht deutlich davon sagen konnte, ES war natürlich sehr

wenig; und ich suchte ihnen recht fühlbar zu macheu, wie

lange und wie viel wir noch zu schauen haben werden bis

wir Alles in der Mühle recht kennten. ' Wir werden auck

Alles noch oft und recht ruhig anschauen, bis es den Kindern
klar vorliegt. Ein GnteS bei der Sache ist, daß sie mich

selber auf's lebhafteste intressirt, was sich natürlich auf die

Kinder überträgt. Ich habe schon oft erfahren, daß wenn

man etwas ganz klar kennt, es auch den Kindern leicht klar

wird. Daraus muß ich schließen, daß wenn die Kinder in

etwas nicht vorwärts kommen und keine Freude daran haben,

es nur daher komme, daß wir selber die Sache nicht völlig
besitzen oder kein Zutreffe daran haben. Ich nehme mir

daher auch wieder recht vor, über Alles, was in meinen

Kreis fällt und mir dunkel ist, nachzuforschen und nachzufragen,

bis ich die Sache recht weiß. Man findet immer

jemanden, der die Sache genau kennt und dem sie lieb ist;

freilich ist's nickt immer der erste, beßte, den wir antreffen.
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>,) Elementarschule,

I

Dic Anschauung des Kochsalzes hat uns heute ziemlich

lange beschäftig!. Eine Menge von Fragen der Kinder

wurden beantwortet. Nie aber beantwortete ich die Fragen,
die statt auf den Gegenstand zu gehen, nur müßig oder wie

aus der Luft gegriffen sind. Am meisten werden die Kinder
immer angeregt, wenn man ihnen etwas zu thun gibt und

beim Geschäft selber Jntresse zeigt. Ist letzteres nicht der

Fall, so lassen sie das Werk gern halbvollendet liegen und

gehen von einem auf's Andere über.

2,

Heute nahmen wir die Waage wieder vor, damit nickt

halb und verworren den Kindern etwas im Sinn liege und

in den Kindern das unbehaglichste Gefühl zurücklasse, was
störend statt fördernd auf eine neue Auffassung einwirken

würde. Für die schnellerfassendcn Kinder läßt sich immer

etwas Neues hinzuthun. Schon oft habe ich von der

Nothwendigkeit des langsamen Vorwärtsschreitens geredet, aber

immer muß ich wieder darauf zurückkommen, weil ich diese

Nothwendigkeit immer ,auf's neue erfahre. Auch das erfahre

ich immer wieder, daß man mit der Art zu fragen immer

ändern muß, damit sie sich nicht an etwas Aeußeres halten

können, damit nicht der Bequcmlichkeitsliebe Vorschub geleistet

werde, sondern die Kinder genöthigt werden selbstthätig das

Wesen der Sache aufzusuchen.

Z.

Ungcmcin sieht man die Gesichter sich immer aufheitern,

wenn etwas Neues so recht wieder erkannt und verstanden

ist. Es ist nun ein Jubelfest für die Kinder, von all den

Gewichten, die in unserm Bereich sind, Rechenschaft zu geben,
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sic durch den Druck auf der Hand zu crkennm. Alle wollen

nun trachten auch außer der Schule eine Waage zu Gesicht

zu bekommen und sie mit der unsern zu vergleichen und sie

mir zu beschreiben,

4,

Heute werden Kiesel-, Kalk-, Sand- und Schiefersteinc

den Kindern zum Vergleichen und Unterscheiden vorgelegt.
Sie sollen sie vorerst nach Härte, Schwere, Bruch und

Farbe unterscheiden. Wir werden uns so lauge bei diesen

Steinen aushalten, bis die Kinder diese selber überall erkennen

können,

5,

Gestern Abend sah ich von meinem Fenster aus, wie

kleine Knaben auf einige unsrer Schülerinnen vor dem

Eingänge am Garten mit Steinen in der Hand loSgingcn,
Die Mädchen aber statt zu fliehen, trotzend sich ihnen
gegenüberstellten, den Kampf mit ihnen aufzunehmen. Dieses

Trotzes wegen, wie es schien, ergrimmt, ließ einer der

Knaben wirklich einen Stein fliegen, dem die Mädchen aber

in gewandter Bewegung answichen. Eines davon griff nun
auch nach einem Steine, warf ihn und sprang nebst den

andern lackend davon; ein Knabe ihnen nach — dann

verlor ich alle aus dem Auge. Run sah ich den Knaben
bald zurückkehren und mit den zurückgebliebenen Kameraden

im Zorne, wie cS schien, daö Glatteis, woraus sich die

Mädchen schon ergötzten, mit großen Steinen zerstören.

Unter den streitenden Mädchen erkannte ich vorzüglich U und

A, war davon gegangen, bevor der Streit ganz entbrannte.

Soll das gerügt oder ignorirt werden? (Ignorirt.)

ki.
/

Da wir nächstens in der Schule Tinte fabriziren wollen,
so babe icb heute die Ingredienzien vorgewiesen und das
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Verhältniß der Theile zu einander besprochen. Das gab Stoff
zu allerlei Berechnungen, was die Kinder ebenso sehr spannte,

wie belehrte.

7.

Mit der Ankündigung des Festes begann diese Woche.

Daß diese Ankündigung gut aufgenommen wurde, brauche

ich nicht zu sagen. Aber wie verschieden war daneben die

Wirkung. Die Eine freute schon die Vorstellung „ein Fest!"
Andere fragten sogleich: ob sie sich verkleiden dürfen und was

für Kleider wohl? Wieder Andere: „Kommen auch große

Leute, um zuzuschauen" — Ich gab keine Antwort auf diese

Fragen als ob ich sie überhört hätte und suchte die Aufmerksamkeit

der 'Kinder auf den Gegenstand der zu gebenden

Vorstellung zu lenken und sie für diese Sache zu intressiren,

was denn auch, wie mir schien, ziemlich gelang.

Einige Fragen über Kinderfeste

Die vorstehende Bemerkung einer Lehrerin am Seminar,
sowie ähnliche und andere Erfahrungen bei Festen in Bezug auf
Ganmengenüsse und Spiele haben schon oft allerlei Bedenken und

Fragen, bezüglich der Kinderfeste in mir angeregt. Ich will
um mehr Licht darüber zu gewinnen, einige davon auch

andern denkenden Erziehern vorlegen.
Nehmen wir einmal an, man sei darüber einig, daß

Kinderfeste stattfinden sollen. Aber was für Feste? —
Was ist dem Kinde ein Fest? — Darf das Fest eher als das

gewöhnliche Leben die Kinder aus ihrer Sphäre herausheben? —
Warumehcr? — Wieweit darfdabei seine Vorstellungskraft
überschritten werden? — In wie weit darf eö dabei Gedanken,

Gefühle zc. darstellen helfen, die es noch nicht haben kann? —
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